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      Aliens haben sie von der Erde entführt, und Penny hat beinahe alle Hoffnung aufgegeben, dass sie je wieder nach Hause zurückkehren wird.

      Seit zwei Jahren hat man sie jetzt schon gezwungen, auf einer illegalen Raumstation zu arbeiten, und sie glaubt nicht mehr an Besserung. Bis sie dem in einem Käfig eingesperrten Alien begegnet, der so gut nach Heimat riecht.

      Fast nackt, mit goldfarbenen Schuppen bedeckt und diesem betörenden Duft - da fällt es ihr schwer, ihn zurückzuweisen, zumal er beteuert, der ihr vom Schicksal vorbestimmte Gefährte zu sein.

      Wird Penny alles aufs Spiel setzen, um ihren Alien zu befreien?

      Mein großes süßes Waffelmonster ist die Vorgeschichte zur Starlight-Monster-Serie, kann aber als eigenständige romantische Monstergeschichte mit einem zumindest vorläufigen Happy End gelesen werden.
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      Ich schlich den Flur entlang, während mir tausend Gründe durch den Kopf rasten, warum dies keine gute Idee war. Wenn mich hier jemand abfing, war ich so gut wie tot. Oder schlimmer noch – hätte keinen leichten, schnellen Tod zu erwarten.

      Es war auffallend still. Ich hatte abgewartet, bis die meisten Wächter zum Mittagessen gegangen waren, aber es schien fast so, als sei dieser ganze Bereich verlassen. Ich hörte nur meine eigenen Schritte und das Trommeln meines Herzschlags in den Ohren.

      Dreh um, sagte der klügere Teil meines Unterbewusstseins, aber ich hörte nicht hin. Die Anziehungskraft dieses Duftes war einfach zu stark. Süßlich, wie eine glorreiche Mischung aus Honig und Ahornsirup. Das zog mich einfach magisch an, den gesamten Gang entlang, immer weiter in für mich verbotenes Gebiet.

      Ich hatte diesen Geruch zum ersten Mal nach dem Aufwachen wahrgenommen. Er war ganz schwach, kaum spürbar, aber auf dem Weg zur Arbeit, hatte ich ihn plötzlich mit Macht in der Nase und fühlte mich überwältigt davon. Ich musste mich an eine Wand lehnen, während Erinnerungen mich überrollten. Wie meine Oma mit ihrem Eisen Waffeln gebacken und sie dann mit Ahornsirup getränkt hatte – so viel davon, dass meine Mutter sie als »sicheren Weg zur Diabetes« bezeichnet hatte. Oma hat nur gelacht und noch einen Schuss Ahornsirup hinzugefügt, bevor sie mir einen Teller voll mit diesem herrlichen Waffelstapel hinschob. Das aufzuessen war eine echte Herausforderung, und ich musste kurz vor der letzten Waffel kapitulieren. In der Nacht brauchte ich dann eine Wärmflasche wegen der Bauchschmerzen, aber ich bereute nicht, mich überfressen zu haben. Waffeln waren mein Leben.

      Und jetzt roch ich sie wieder, genauso süß wie in meiner Erinnerung, auch wenn ich mich eine halbe Galaxie von der Erde entfernt befand. Wobei – ich wusste nicht einmal genau, wo im Universum ich mich aufhielt, hatte aber schon vor einer Weile die Hoffnung aufgegeben, je wieder nach Hause zu kommen. Das hatte mir das Leben gerettet. Denn so konnte ich mich auf die positiven Seiten eines Lebens auf einer außerirdischen Raumstation konzentrieren, statt mich jede Nacht in den Schlaf zu weinen, weil ich Sehnsucht nach meiner Heimat hatte.

      Ich hatte meine Erinnerungen an die Erde in mir vergraben. Bis dieser Duft sie zu neuem Leben erweckte.

      Dreh um.

      Niemals. Ich näherte mich dem Objekt meiner Begierde. Es roch hier so, als befände ich mich in einer betriebsamen Bäckerei statt auf einem verlassenen Flur. An einer Einmündung orientierte ich mich auf dem Plan, den man mir für die Raumstation ausgehändigt hatte. Auf dem waren zwei Flure verzeichnet, wobei der zur rechten Seite durchgestrichen war. Als jemand vom Wartungstrupp durfte ich viele Bereiche betreten, die anderen verboten waren, aber der rechte Korridor war auch für mich tabu. Jede Wette, dass ich genau dort hingehen musste.

      Das Herz schlug mir bis zum Halse, als ich ein paar Schritte in den linken Flur hinein machte und dort schnüffelte. Der Duft war hier nicht so stark. Das galt auch für den Hauptkorridor. Aber als ich den rechten Gang betrat, hatte ich sofort dampfende, honigtriefende Waffeln vor Augen. Dort musste ich weitergehen. Und war offensichtlich schon dicht dran. Der Geruch konnte kaum noch intensiver werden.

      Ich ging langsam weiter, alle Sinne gespannt, auch wenn der Geruch mich ablenkte. Der Gang machte eine scharfe Kurve nach rechts und endete vor einigen verschlossenen Metalltüren, die die Aufschrift  32-Ω trugen. Mist. Ich war nicht autorisiert, mich hier aufzuhalten. Bei Benutzung des Scanners links von den Türen würde ich Alarm auslösen.

      Wieder rollte eine Welle dieses Waffelduftes über mich hinweg. Wie konnte der nur so durchdringend sein, obwohl die Tür verschlossen war? Was auch immer diesen Geruch verströmte musste sich direkt hinter der Tür verbergen.

      Links von mir bemerkte ich eine unebene Stelle an der Wand und musste grinsen. Endlich würde es sich auszahlen, zu den mit Wartungsarbeiten beschäftigten ‚Ratten‘ im Bauch dieses Gemäuers zu gehören. Die meisten der anderen Bewohner hätten dem Fleck kaum Aufmerksamkeit geschenkt, aber ich wusste, was sich dahinter verbarg.

      Ich kniete mich davor nieder und suchte nach einer winzigen Einbuchtung, mit der ich die Luke würde öffnen können. Sie befand sich nicht immer an derselben Stelle, ich tastete also mit beiden Händen danach. Ah ja, dort war sie. Ich drückte darauf, so fest ich konnte, und mit zischendem Geräusch glitt die Abdeckung zur Seite und gab einen dunklen Tunnel frei.

      Als man mich auf dem Raumschiff dieses verdammten Aliens entdeckte, der mich von der Erde entführt hatte, wurde ich vor die Wahl gestellt: Entweder eine der Wartungs-Ratten zu werden – wenn die hiesigen Aliens es sagten, klang es wie r’hat, aber ich wusste sowieso nicht, was das heißen sollte, hatte es also in Ratte abgewandelt – oder zu sterben. Das war nicht wirklich eine Wahl gewesen. Schon während der monatelangen Reise hatte ich mir geschworen, dies alles überleben zu wollen. Das war mein einziges Ziel. Wenn ich dafür durch Rohre voller Scheiße waten musste, dann sei’s drum.

      Zum Glück war dies hier kein Abwasserrohr, sondern eine Luftschleuse. Viel besser. Ich warf noch einen letzten Blick zurück, ob mich Wachen gesehen hatten, dann kroch ich in den Tunnel. Dort war der Geruch noch stärker als zuvor. Ich ließ meine Stirnlampe aus und tastete mich vorwärts. Dieser Luftschacht war nicht besonders breit, ich stieß mir ständig die Ellbogen an den kalten Wänden. Aber unter anderem wegen meiner geringen Körpergröße hatten sie mich nicht umgebracht. Die meisten Aliens auf der Raumstation waren groß, also wirklich riesig, während ich selbst für menschliche Verhältnisse zu den eher Kurzgeratenen zählte. Mit gerade einmal 1,50m Länge passte ich durch die meisten Rohre und Schächte. Ein Großteil der Reinigungsarbeiten wurde von Robotern und Drohnen erledigt, aber manchmal war ein denkendes Wesen nötig, um bestimmte Dinge zu inspizieren. Außerdem bereitete es ihnen großes Vergnügen, mich mit Fäkalien bedeckt aus solch einem Rohr herauskrabbeln zu sehen. Mein Leben hier war beherrscht von Dreck und Gestank, weshalb mich der Geruch von Waffeln wohl so magisch anzog.

      Der Schacht führte mich an den Türen vorbei und wendete sich dann leicht nach rechts. Vor mir konnte ich einen schwachen Lichtschein ausmachen, und ich strebte noch schneller darauf zu, bis ich an ein Gitter kam, das in den Boden des Tunnels eingelassen war. Durch das Metallnetz hindurch konnte ich gerade so in den schwach erleuchteten Raum darunter blicken. Er war nicht viel größer als meine eigene Schlafkammer, wobei ich die noch mit fünf anderen teilen musste. Dieser Alien hatte zumindest einen Raum für sich.

      Und was für ein Kerl das war! Ein Muskelberg, der im Schneidersitz in der Mitte der Zelle saß. Er war bedeckt mit merkwürdig geformten goldfarbenen Schuppen, die selbst bei diesen Lichtverhältnissen noch schimmerten. Diese Schuppen sahen aus, als seien sie hart, wie ein Panzer, und bedeckten seinen Körper fast vollständig, bis auf einen wild wuchernden Irokesenkamm am Hinterkopf. Auch diese Haare hatten die Farbe seiner Schuppen. Er war ein Vierfüßler mit zwei Armen und Beinen, was insofern bemerkenswert war, als ich auf der Raumstation meist Spezies gesehen hatte, die über eine noch höhere Zahl an Gliedmaßen verfügten. Allerdings saß er und mochte weitere Auffälligkeiten unter sich verbergen. Überraschend viele Außerirdische hatte Schwänze; bei ihm konnte ich das wegen der Dunkelheit aber nicht sehen. Ein Stoffstück bedeckte seine Hüftgegend. Nicht, dass ich überhaupt da hingeschaut hätte…

      Der Raum war leer bis auf eine quadratische Säule in einer Ecke, der einfachsten Form einer außerirdischen Toilette. Die Vertiefung am oberen Ende war mit einem Gel gefüllt, das organisches Material absorbierte und in ein leicht zu entfernendes Gelee verwandelte. Ansonsten gab es keine weiteren Einrichtungsgegenstände, kein Bett, keinen Schrank. Dies hier war eindeutig eine Zelle.

      Ich starrte auf den Unbekannten hinunter und fragte mich, was ich nun tun sollte. Ich war umhüllt von dem Waffel-Sirup-Geruch, so sehr, dass ich mich nicht gewundert hätte, wenn ein Teller mit diesem Gebäck vor mir aufgetaucht wäre.

      Und in diesem Augenblick sah er zu mir hoch, mir direkt in die Augen.

    





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/peryton-press-small---custom.jpg
Peryton Press





OEBPS/images/monster.jpg
MONSTER

UM

VERLIEBEN

SKYE MACKINNON

¥ PERYTON







